
Rechte und Interessen von Frauen
in Kirche und Gesellschaft einsetzt
und mit ca. 650.000 Mitgliedern
der größte Frauenverband und der
größte katholische Verband
Deutschlands ist.

Im kirchlichen Bereich unterstützt
und befähigt die kfd Frauen darin,
ihren Glauben neu zu entdecken,
ihre eigenen Fähigkeiten zu erken-
nen und diese in Kirche einzubrin-
gen und Kirche aktiv mitzugestalten

Im politischen Bereich ist das Enga-
gement der kfd sehr breit gestreut
und vielfältig: sie setzt sich ein in
Sachen Anrechnung von Erzie-
hungsleistungen in der Renten-
versicherung, eigenständiger Exis-
tenz- und Alterssicherung von
Frauen (solidarisches Rentenmo-
dell), Vereinbarkeit von
Familie und Be-
ruf für Frau-
en und

Von der Karnevalskarte
zur Diözesansprecherin
Von der Karnevalskarte
zur Diözesansprecherin
...oder warum ich mich in der kfd engagiere

Mitglied in der kfd wurde ich 1994,
weil in meiner Heimatpfarrei allen
kfd-Mitgliedern eine Karte für die
beliebten Karnevalsvorstellungen
zusteht. Und da ich so schon mal
Mitglied in dem „Verein“ war,
schnupperte ich nach und nach
auch in andere Veranstaltungen
hinein. Die Adventsfeier und die
von der kfd gestalteten Frauengot-
tesdienste sprachen mich an, da sie
inhaltlich auf die Bedürfnisse von
Frauen ausgerichtet waren, ebenso
der Besinnungstag. Beim Jahresaus-
flug lernte ich viele andere kfd-
Frauen kennen und fühlte mich
wohl in ihrer Runde. Danach wagte
ich mich in die Bastelgruppe und
den Bibelkreis. Schließlich wurde
ich sogar aktive Mitspielerin in der
Karnevalsgruppe und entdeckte
Fähigkeiten, die ich nie bei mir ver-
mutet hätte.
Zwei Jahre später war ich dann Kas-
siererin im Pfarrleitungsteam und
nahm die Delegation in die Deka-
natsrunde und später auch in die
Regionalversammlung und von
dort in die Delegiertenversamm-
lung auf Diözesanebene wahr. In
dieser Zeit merkte ich nach und
nach, dass der Verband kfd noch
viel mehr ist, als das, was ich aus
meiner Pfarrgruppe kannte und
schätzte. Ich bin nämlich Mitglied
in einem Verband, der sich für die
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Edith Baur (4. v.l.), Diözesansprecherin,
bei einem ihrer ersten kfd-Autritte

Männer, frauengerechter Gesund-
heitsvorsorge, Fortpflanzungsmedi-
zin, Gentechnik, Gewalt gegen
Frauen, und, und, und… Die kfd
nimmt Stellung zu aktuellen frauen-
relevanten Themen und mischt sich
in die politischen Diskussionen ein
– auf einer ethischen Basis, die
christliche Werte berücksichtigt.
Das ist mir persönlich sehr wichtig.

Und weil die kfd ein so mitglieds-
starker Verband ist, hat sie auch
eine Stimme, die gehört wird! Und
damit das so bleibt, ist jedes Mit-
glied wichtig für die kfd.

Sie merken schon, ich bin begeis-
tert von der kfd, und deshalb enga-
giere ich mich als Diözesanspre-
cherin auch gerne in und für
„meinen Verband“ – nur für die Kar-
nevalsbühne, da habe ich keine
Zeit mehr…

Ihre Edith Baur



„Wer sich seiner Identität bewusst ist,
kann die Fähigkeit entwickeln, andere

Kulturen zu verstehen“
(Seite 7 der Positionsbestimmung)

Besucherinnen in der Leinwandspirale
„Kurz vor fremd“ des kfd-Diözesan-
verbands Aachen. Das nächste Mal

zu sehen am 8. März im
Gymansium Hückelhoven

Wir wollen die Mitglieder der
kfd für Migrationsfragen sen-

sibilisieren und zur Meinungsbil-
dung beitragen“, so ist es in der Ein-
leitung zur Positionsbestimmung zu
lesen. Und dazu wird auf den fol-
genden Seiten des Papiers einiges
an Stoff geboten.

Neben einer Reihe interessanter
Zahlen, Daten sowie gesetzlicher
und biblischer Fakten zum Thema
Migration und Migrantinnen findet
„frau“ hier einen Forderungskatalog
der kfd als Antwort auf die aus ihrer
Sicht drängendsten Probleme – so
zum Beispiel zur Situation von Mi-
grantinnen in Privathaushalten, zu
Zwangsheirat und Kopftuch.

Dies mündet in die Selbstverpflich-
tung der kfd, eine „Kultur der Auf-
nahme“(nachPapstJohannesPaul II)
zu praktizieren, deren sieben Punk-
te sich zusammenfassend so lesen:

� die Mitglieder der kfd treten Vor-
urteilen entgegen und setzen
deutliche Zeichen für Offenheit
gegenüber Fremden

� die kfd lädt insbesondere Chris-
tinnen aus aller Welt in ihre
Gemeinschaft ein, auch als Mit-
glieder

� die kfd initiiert interreligiöse
Begegnungen, hierbei ist das ge-
meinsame multireligiöse Gebet
ein wichtiger Teil des Dialogs

� die kfd fördert interkulturelles
Lernen, indem sie sich des eige-
nen Glaubens und ihrer Traditio-
nen vergewissert, umvondort
ausGemeinsamkeiten zu suchen
und Unterschiede aushalten zu
können

� die kfd schärft die Aufmerksam-
keit für die Standards der in Pri-
vathaushalten arbeitenden Mi-
grantinnen und engagiert sich für
innovative Formen lokaler Netz-
werke und haushaltsnahe
Dienstleistungen

� die kfd setzt sich für alle von
Gewalt und Ausbeutung

betroffenen Mi-

Positionspapier MigrationPositionspapier Migration
kfd setzt Zeichen für Offenheit
gegenüber Fremden

Auf der kfd-Bundesversammlung
im Juni 2007 wurde das Thema
Migration für das Jahr 2008 in den
Fokus des kfd-Schwerpunktthemas
„Fremdes achten – Frieden suchen“
gerückt. Mit der Verabschiedung
einer Positionsbestimmung bezog
die Bundesversammlung gleichzei-
tig Stellung zu diesem schwierigen
und vielschichtigen gesellschaft-
lichen Thema.

[2] ... INZUKUNFT KFD 6/2008

Zum Thema:

„Fremdesachten–Frieden suchen:
eine Positionsbestimmung zu
Zuwanderung und Integration”

Broschüre, 40 S., August 2007,
Herausgeber und Bestelladresse:
kfd-Bundesverband e.V.
Prinz-Georg-Straße 44
40477 Düsseldorf, www.kfd.de

grantinnen ein und unterstützt
entsprechende Fachberatungs-
stellen

� die kfd unterstützt die BAG
Familienbildungsstätten bei der
Entwicklung von Bildungs-
angeboten für Migrant/innen

Auch im Diözesanverband Aachen
wird das Thema aufgegriffen

Mit einer Veranstaltung am 9. Sep-
tember 2008 in Kempen-Viersen
wollen wir auf die Situation hier
illegal lebender Frauen aufmerk-
sam machen, Referentin ist Conny
Seiter-Moerschen, Mitglied des
Flüchtlingsrates. Eingerahmt wird
die Veranstaltung von Angeboten
zum Themenkomplex kulturelle
Identität, Migration und Integration
– mit Musik, Gesprächen und
Führungen durch die Leinwand-
spirale „Kurz vor fremd“. Näheres
wird in unserem 2. Halbjahres-Pro-
gramm „Frauenzeiten“ bekannt
gegeben. Bereits am 8. März nimmt
die kfd mit der Leinwandspirale
am Internationalen Frauentag in
Hückelhoven teil. Wer in den
Regionen und Pfarrgruppen zum
Thema arbeiten möchte, kann dazu
eine Honorarreferentin anfragen
(siehe Seite 3).

Eva Johnen

„



Weg. Was sie sich angeeignet hät-
ten werde von Gott mitgesehen und
mitgesegnet.

Die sieben Frauen fühlen sich
jedenfalls gut gerüstet. Mit der um-
fangreichen methodischen wie
inhaltlichen Vorbereitung und

Sieben Frauen haben sich im Diö-
zesanverband zur kfd-Honorarrefe-
rentin qualifiziert. Von kfd-Regio-
nen und Pfarrgruppen können sie
zu allen verbandlichen Themen an-
gefragt werden - in der zunächst
zweijährigen Projektphase zum
Nulltarif. Noch vor Abschluss der
Fortbildung im Januar 2008 kamen
die ersten Aufträge für die zukünfti-
gen Honorarreferentinnen, um mit
Frauen vor Ort zur Vorbereitung
des Weltgebetstags, zu Charismen
und häuslicher Gewalt zu arbeiten.

Ich hoffe, dass viele Frauen‚ an
mir kleben bleiben’und ich unser

Frauen-Netz vergrößern kann“, sagt
eine der frisch gebackenen Ho-
norarreferentinnen und hält dabei
die Rolle Klebeband aus dem gera-
de von Diözesansprecherin Edith
Baur überreichten Materialkoffer
hoch. Viel Elan wird da spürbar an
diesemMorgen, andemimOswald-
Nell-Breuning-Haus in Herzogen-
rath die Abschlussveranstaltung des
ersten Honorarreferentinnen-Kur-
ses stattfindet. Auch den anderen
sechs Frauen „juckt es in den Fin-
gern“, ab sofort mit kfd-Frauen vor
Ort arbeiten zu können. Und das ist
durchaus auchwörtlich zunehmen:
„Das handwerkliche Tun, das Krea-
tive, das ist meine Stärke“, sagt eine
von ihnen.Andere tendieren mehr
zu besinnlichen Angeboten oder
würden gern zu frauen- oder kir-
chenpolitischen Themen arbeiten.

„Wir werden die Anfragen aus den
kfd-Gruppen natürlich nach Inter-
essenschwerpunkten der Honorar-
referentinnen zuordnen“, sagt dazu
Diözesangeschäftsführerin Heike
Aldenhoven. Dabei helfe auch die
Vorqualifikation der Referentinnen
– Sozialpädagoginnen, Pädagogin-
nen und gestandene ehemalige kfd-
Vorstandsfrauen sind dabei. Damit
sie nicht ständig quer durchs ganze

Bistum reisen müssen, ist als weite-
res Kriterium für den Einsatz die
Ortsnähe zur anfragenden Gruppe
festgelegt worden. „Das bietet sich
deshalb an, weil wir Honorarrefe-
rentinnen aus den Regionen Aa-
chen, Heinsberg, Kempen-Viersen
und Mönchengladbach in unserem
Pool haben“, so Aldenhoven.

Für die Region oder
Pfarrgruppe, die
gern zu ei-
nem The-
ma mit
einer
der Ho-
norar-
referen-
tinnen
arbeiten
möchte, ist
die Diözesan-
geschäftsstelle ers-
te Anlaufstelle. Hier
werden die Anfragen vorsor-
tiert und von hier aus erhalten die
Referentinnen ihre jeweiligen Auf-
träge – und auch ihr Geld. Denn:
„Für die anfragenden Gruppen vor
Ort fallen in der erstmal auf zwei
Jahre festgelegten Projektphase des
Honorarreferentinnen-Modells
keine Kosten an“, erklärt Gertrud
Schuchort, Mitglied des Diözesan-
leitungsteams, die das Projekt mit
ausgestaltet hat und mitverant-
wortet.

Im Oswald-Nell-Breuning-Haus
findet der Morgen unterdessen in
einer Liturgie seinen feierlichen
Abschluss: Der heute überreichte
Material-Koffer sei die praktische
Ausrüstung, doch sollten sich die
Frauen zugleich mit Gottes Gnade
ausgestattet fühlen, gibt Annette
Diesler, diözesane geistliche Be-
gleiterin und mitverantwortlich für
die Ausbildung der Honorarrefe-
rentinnen, den Frauen mit auf den
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Info und Buchung von
Honorarreferentinnen über die
Diözesangeschäftsstelle

Tel. 02 41/452452
Mail: info@kfd-aachen.de

Kursabschluss in Herzogenrath, v.l.n.r:
Edith Baur, die Honorreferentinnen

Ruth Tichelbäcker, Gabriele Steffens,
Evelyn Hinz, Jutta Mertens, Annette
Meuthrath, Hildegard Etzbach und
Claudia Thivessen, vom Diözesan-

leitungsteam Gertrud Schuchort und
Annette Diesler.

Honorrarreferentinnen im
Diözesanverband
Honorrarreferentinnen im
Diözesanverband
Mit dem Koffer in Sachen kfd unterwegs

Materialiensammlung haben sie für
sich und ihren Auftrag Sicherheit
gewinnen können. „Was ich hier an
Bereicherung erlebt habe, das
möchte ich weitergeben und Frau-
en stärken“, resümiert denn auch
begeistert eine derTeilnehmerinnen
mit Blick auf ihre neue Aufgabe.

Eva Johnen

„



Wir gratulieren …

der kfd St. Ulrich in Viersen-Dül-
ken, die im März ihr 40jähriges Ju-
biläum feiert, ihrer Vorsitzenden
Gertrud Dahmen sowie dem Team,
allen Mitarbeiterinnen und Mitglie-
dern – verbunden mit unserem
Dank für langjähriges Frauen-Enga-
gement!

Helene Kuck verabschiedet

Die langjährige Delegierte des Diö-
zesanverbands in der Gemeinschaft
Hausfrauen hat dieses Amt nieder-
legt. Diözesansprecherin Edith

Baur würdigte Helene Kuck (li. im
Bild) als unermüdliche Streiterin für
die gesellschaftspolitischen Anlie-
gen der Gemeinschaft Hausfrauen
und dankte ihr für ihr Engagement.
Zur Nachfolgerin wurde auf der
Herbst-Delegiertenversammlung
Petra Jansen (re. im Bild) gewählt,
der Baur eine erfolgreiche und in-
teressante Zeit in diesem Amt
wünschte.

Neuer kfd-Regionalvorstand
Krefeld-Meerbusch

Seit November habenLieselHeesen
(Kassiererin), Doris Janßen (Spre-
cherin) und Ursula Spanier (Beisit-
zerin) für die nächsten zwei Jahre
die Geschicke der Region über-
nommen. Geistliche Begleiterin ist
Steffi Denter, deren Amt Cornelia
Janßen im Herbst 2008 übernimmt.
Das Diözesanleitungsteam
wünscht diesen engagierten Frauen
für ihre Arbeit viel Erfolg und Zu-
friedenheit!

kfd-Frauen
konkret
kfd-Frauen
konkret
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Müttergenesung im
Bistum Aachen
Müttergenesung im
Bistum Aachen
„Ohne die Sammlungen könnten wir keine
Frau unterstützen”

Neues aus der Geschäftsstelle

Zum großen Bedauern des Diö-
zesanleitungsteams haben unsere
beiden Referentinnen, Maria
Hungerkamp und Eva Johnen,
den Diözesanverband zum
31. 12. 2007 bzw. zum
31. 01. 2008 verlassen.

Frau Hungerkamps Aufgabe war
zum einen die diözesane Bil-
dungs- und Projektarbeit; außer-
dem war sie häufig in den Regio-
nen unterwegs, um dort die
Arbeit vor Ort als Beraterin zu
unterstützen.

Frau Johnen hat den Verband
durch ihre Öffentlichkeitsarbeit
nach außen vermehrt ins Blick-

feld gebracht und den verbandsin-
ternen Informationsfluss mit Hilfe
unserer diözesanen Beilage „… in
Zukunft kfd“, für die sie hauptver-
antwortlich war, und durch die
Wiederbelebung der Pfarrmappe,
auf einen guten Weg gebracht.

Beide Referentinnen haben in
ihrem Arbeitsfeld viel geleistet und
viel Engagement und Energie in ihre
Arbeit für die kfd gesteckt. Dafür
möchten wir uns bei beiden ganz
herzlich bedanken.

Für ihren weiteren beruflichen und
privaten Weg wünschen wir ihnen
alles Gute.

Edith Baur

Die kfd ist Mit-Trägerin der KAG für
Müttergenesung im Bistum Aachen.
KAG-Vorsitzende ist kfd-Frau
Elisabeth Diederichs, weitere KAG-
Vorstandsmitglieder sind Uta Gall-
Reckert und Marie-Theres Hansen-
Weitz. Doch – Hand aufs Herz –
wissen Sie genau, was mit diesem
kfd-Engagement verbunden ist?
Eva Johnen von „In Zukunft kfd“
(IZK) sprach hierüber mit KAG-
Geschäftsführerin Resi Conrads-
Mathar:

IZK: Frau Conrads-Mathar, was
verbirgt sich eigentlich hinter der
„KAG für Müttergenesung“?
Conrads-Mathar: die KAG’s, also
die Katholischen Arbeitsgemein-
schaften für Müttergenesung, gibt es
in jedem Bistum. Sie tragen neben
anderen kirchlichen und gesell-
schaftlichen Verbänden das Deut-
sche Müttergenesungswerk. Im Bis-
tum Aachen sitzen in der KAG für
Müttergenesung die Caritas, der
KDFB und die kfd.

IZK: Und was macht die KAG für
Müttergenesung im Bistum
Aachen?
Conrads-Mathar: Wir bieten Kurbe-
ratung und -vermittlung sowie Kur-
nachsorge für Mütter an, derzeit in
sechs Kurberatungsstellen im Bis-
tum. Die Frauen kommen erstmal
zurBeratung zu uns, vielevon ihnen
sind so genannte „sozial Benach-
teiligte“. Unsere Kurberaterinnen
loten dann erstmal aus, ob und in
welcher Einrichtung eine Kur für
diese Frau und ihre Kinder möglich
ist. Dass die Einrichtung passt, ist
sehr wichtig für den Erfolg der Kur.
Und wir helfen den Frauen bei der
Antragstellung. In Zahlen heißt das:

2006 haben wir 874 Frauen bera-
ten, für 581 Kuranträge gestellt, 462
wurden letztlich bewilligt, davon
101 erst, nachdem wir Wider-
spruch gegen die Ablehnung ein-
gelegt haben. Dann unterstützen
wir diese Frauen bei Bedarf auch
finanziell.



wegs! Wir entwickeln unsere Kon-
zepte ständig weiter, gucken, was
Frauen heute brauchen. Zum Bei-
spiel mit unserem Projekt „Oase 9“,
bei dem Mütter drei Wochen in
ihren Alltag einbaubare Angebote
zu Entspannung, Gesprächen und
Gesundheit bekommen. Und wir
haben unsere Erfahrungen einbrin-
gen können in die Gesundheitsre-
form-Diskussion um Mütter- und
Mütter-Kind-Kuren mit dem Resul-
tat, dass das jetzt eine Pflichtleis-
tung der Krankenkassen geworden
ist. Das zeigt, dass wir hier wirklich
etwas für Frauen bewegen können!
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… wird es oft Müttern, wenn sie
sich für Familie, Kinder und pfle-
gebedürftige Angehörige einset-
zen
… sind die gesellschaftlichen
Erwartungen an die „perfekte“
Erzieherin, Hausfrau, Partnerin,
Berufstätige, Ehrenamtliche…
… Kopfschmerzen, Rückenlei-
den, Depressionen, Angstzustän-
de belasten zunehmend junge,
allein erziehende Frauen
… kriege ich oft, wenn Frauen
dieMüttergenesungals„verstaub-
te Tradition“ abtun: Ich weiß,
welche wichtigen beraterischen,
medizinischen, therapeutischen
Hilfen hier geleistet werden!
Deshalb bitte ich Sie:
… informieren Sie sich über die
frauenspezifischen Gesundheits-
angebote der KAG Müttergene-
sung Aachen
… übernehmen Sie Verantwor-
tung und bringen Sie das Thema
in die Köpfe, Gespräche und
Gruppentreffen der kfd
… beteiligen Sie sich mit kreati-
ven Ideen an der Sammlung und
führen Sie Spendenaktionen für
bedürftige Mütter und ihre Kin-
der durch
Dann können viele Frauen
wieder auftanken.
„Endlich mehr Kraft für mich und
meine Familie“ lautet denn auch
das Motto für die Müttergene-
sungswerks-Sammlung vom
3. - 18. Mai 2008. Infos dazu gibt
es über die kfd-Diözesange-
schäftsstelle oder direkt bei der
Geschäftsführung der KAG
Aachen, Tel. 02 41/ 431 133 und
www.muettergenesungswerk.de
Resi Conrads-Mathar
Resi Conrads-Mathar ist Geschäftsführerin
der KAG für Müttergenesung im Bistum
Aachen. Die Dipl.-Sozialarbeiterin ist Fach-
referentin beim Caritas-Diözesanverband
für Grundsatzfragen Familie sowie für Rat
und Hilfe, die Schwangerschaftsberatung
der Kath. Kirche im Bistum Aachen.

Frauenblick
„Einfach zuviel“…

IZK: Übernimmt die Krankenkasse
denn nicht alle Kosten?
Conrads-Mathar: Nein, eswird eine
Zuzahlung von zehn Euro am Tag
fällig, anteilige Reisekosten, kurbe-
dingte Anschaffungen. Das sum-
miert sich für eine dreiwöchige Kur
schnell mal auf 400 bis 500 Euro
und kann für die Frauen schon ein
Problem sein. Außerdem über-
nimmt die Krankenkasse keinerlei
Kosten in der Kur-Nachsorge. Hier
organisieren wir Gesprächsgruppen
und Entspannungsangebote, damit
die Frauen nicht direkt wieder in
ein Loch fallen.

IZK: Und woher nimmt die KAG für
Müttergenesung das Geld dafür?
Conrads-Mathar: Das kommt fast
ausschließlich aus der Straßen- und
Haussammlung im Mai. Wenn wir
da nicht engagierte Frauen, gerade
aus der kfd, dabei hätten, könnten
wir keine Frau unterstützen! 2005
sind so rund 12.000 Euro zusam-
mengekommen. Dann bekommen
wir gelegentlich auch Spenden, so
wie letztes Jahr von der kfd Beeck
aus ihrer Kollekte bei der Holtumer
Oktav.

IZK: Mal etwas provokant gefragt,
ist „Müttergenesung“ überhaupt
noch zeitgemäß?
Conrads-Mathar: Natürlich klingt
das Wort selbst etwas angestaubt.
Das, was wir tun, ist es aber keines-

„Wir können hier wirklich etwas für
Frauen bewirken“, sagt die

Geschäftsführerin der KAG für Müt-
tergenesung, Resi Conrads-Mathar

Zum Thema:

„Schnuppertag zur Mütter-
genesung“ am 5. April 2008,
9.30 – 17.00 Uhr im Pfarrzen-
trum Burg Hückelhoven.

Mit Entspannung,Gesprächen,
Körperarbeit und Infos rund
um Müttergenesung.

10 € /20 €, Anmeldung
in der kfd-Geschäftsstelle,
Telefon 02 41/452 452,
E-Mail: info@kfd-aachen.de



an diesem Vormittag möglich sein.
Die Teilnehmerin Marlene Rei-
mann hat es einmal so auf den
Punkt gebracht: „Abschalten kön-
nen, eine Zeit der Ruhe finden, den
Alltag vergessen, das verbinde ich
mit der Oasenzeit.“ Durch die Art
und Weise, wie der Kurs geleitet
wird – durch die Gespräche, kleine
Geschichten, entspannende Musik
und Bewegungen - bekommt man
ein Stück Erholung und neue
Energie geschenkt.

Martina Tilmes vermittelt in diesen
Stunden verschiedene Techniken
der Entspannung: „Ich komme da-
hin, mit meiner Liegematte, Decke,
in legerer Kleidung, vor allem in
der Erwartung, dass Verspannungen
und Verkrampfungen sich lösen…“,
so beschreibt das Thekla Krause.
Mit Musik, Texten, Körperarbeit
gelingt es auchmir,innereKraftquel-
len zu aktivieren und Stress abzu-
bauen.

Und bei den Partnerübungen, wie
zum Beispiel der Massage - die fin-
den alle angenehm - finden auch
die Generationen zueinander.
Denn: Entspannung ist keine Frage
von Alt oder Jung, sondern des
Sich-Wohlfühlens in der eigenen
Haut – und das ist nach diesem
Morgen bei allen Teilnehmerinnen
spürbar.

Wilma Ingendae

Eine Idee auch für Sie?
Nehmen Sie Kontakt mit Wilma
Ingendae auf: 02152/5 30 52,
wilma@ingendae.com

Eine sympathische Stimme hinter
mir erzählt von ihrem Werdegang.
Sie habe eine Ausbildung als Ent-
spannungs-Pädagogin abgeschlos-
sen, sagt sie. „Welche Techniken
werden denn da vermittelt?“ frage
ich - und schon entwickelt sich ein
interessantes Gespräch. Heute ken-
ne ich Martina Tilmes gut. Ihre
Stimme empfinden auch die Kurs-
teilnehmerinnen als sehr ange-
nehm.

Zweimal im Jahr an einem Samstag-
morgen bietet die kfd Christ-König
in Kempen die „Oasenzeit für Frau-
en“ an. Einmal Ruhe und Zeit für
sich haben, die Seele baumeln las-
sen und sich entspannen, das soll
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Kurz notiertKurz notiert OasenzeitOasenzeit
Entspannung für Frauen in der kfd Christ-König
in Kempen

Es begann auf der Zugfahrt zum
Ökumenischen Kirchentag 2003
nach Berlin. Viele freundliche Men-
schen, die meisten mir unbekannt,
sind mit mir auf dem Weg.

HIER ist in unserer
nächsten Ausgabe auch Platz zur Vorstellung

Ihres kfd-Angebots oder Projekts.

Nehmen Sie mit uns Kontakt auf unter Tel. 0241/452452
oder info@kfd-aachen.de

Einen (halben) Tag mal die Seele
baumeln lassen – ein solches Ange-

bot wird von Frauen jeden Alters
gern wahr genommen

Weltfriedenstags-Aktion

Unter dem Motto „Lernen Sie Ihre
Familie kennen“ hatten kfd, BDKJ
und pax christi zu ihrer mittlerweile
traditionellen Januar-Aktion in die
Aachener Citykirche eingeladen.
Das Theater St. Alfons hatte zum
Thema ein Stationen-Theater erar-
beitet,mit dem das traditionelle
Verständnis von Familie aufgebro-
chen wurde – frei nach dem Schrift-
wort zum Weltfriedenstag: „Wer
sind meine Mutter, meine Schwes-
tern und meine Brüder?…“. Mehr
Infos unter www.kfd-aachen.de

kfd-Diözesanverband Mitglied in
Klimaallianz NRW

Flagge zeigen in der gesellschaftli-
chen Bewegung für mehr Klima-
schutz – das will der kfd-Diözesan-
verband Aachen mit seinem Beitritt
zur Klimaallianz NRW. Beigetreten
sind auch andere kfd-Diözesanver-
bände sowie auf Bundesebene der
kfd-Bundesverband. Mehr unter
www.die-klima-allianz.de

Frauengottesdienst des diözesanen
Liturgiekreises

„Wir müssen die Menschen froh
machen“ – dieser Ausspruch Elisa-
beths von Thüringen stand im Mit-
telpunkt der mit vielen sinnlichen
Elementen gestalteten Frauenlitur-
gie in St. Marien/Geilenkirchen
letzten November. Am 29. April
lädt der diözesane Liturgiekreis
nach St. Marien in Viersen-Hamm
ein.

Pfarrmappen

Programmflyer „Frauenzeiten“, In-
formationen zu den Honorareferen-
tinnen und Anregungen für den Ad-
vent enthielt die im Dezember an
alle kfd-Pfarrleiterinnen versendete
Pfarrmappe. Das nächste „Päck-
chen" ist für April geplant. Bisher
nichts erhalten?
Melden Sie sich in der
kfd-Geschäftsstelle, 0241/452 452
oder info@kfd-aachen.de



Österlich leben: der Trauer, Wut
und Ohnmacht in mir Raum geben

Österlich aufleben: zuversichtlich
den nächsten Schritt wagen

Österlich leben: darauf vertrauen
nicht alles alleine machen zu müs-

sen: Es gibt Weg-
gefährten im
Himmel und auf
Erden!

Österlich aufle-
ben: wie die Frau-
en am leeren
Grab Jesu: Das
Unfassbare, die
Neuigkeit der
Auferstehung
nicht für sich be-
halten. Es ande-
ren gegenüber
bezeugen und
sich nicht beirren
lassen.

Österlich leben:
ZärtlichwieMaria
Jesu Stimme ver-
trauen, mich von
der Hoffnung an
die Hand nehmen
lassen und sie
auch anderen zu-
teil werden lassen

Annette Diesler

Österlich (auf-)leben

Österlich aufleben: dankbar sein für
Licht und Schatten

Österlich leben: die Herausforde-
rungen des Lebens in Demut an-
nehmen
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Ostern – Ein Fest zum AuflebenOstern – Ein Fest zum Aufleben
den letzten Abend Jesu mit seinen
Jüngern werden die (kfd)-Frauen
aus der näheren und weiteren
Nachbarschaft zu einer großen
Tischrunde eingeladen. Überall
verteilt auf den Tisch kommen die
dampfenden Kartoffeln, die Eier
und die Schüsseln mit der grünen
Soße. Es ist ein köstlicher Genuss,
die Vielfältigkeit in der großen Ge-
meinschaft zu erfahren. Übrigens
handelt es sich um eine hessische
Spezialität, die als Goethes Lieb-
lingsrezept gilt!

Annette Diesler

Rezepttipp: Grüne Soße am Grün-
donnerstag und Agapemahl

Je 25 g Schnittlauch, Petersilie,
Kerbel, Kresse, Sauerampfer, Bor-
retsch, junge Schalotten und je 10 g
Estragon, Dill, Bohnenkraut klein
hacken und mit einer Marinade aus
Salz (etwas Zucker), 3 EL Essig, Öl
(oder Majonäse, Joghurt) und 3 hart
gekochten Eiern vermischen.
Dazu werden heiße Pellkartoffeln
und ganze, hart gekochte Eier
gereicht.

Wir wäre es mit einer Einladung
zum Agapemahl? In Erinnerung an

Österlicher
Buchtipp:
„Oskar und
die Dame in
Rosa“

Eric-Emma-
nuel Schmitt,
Fischer- Ver-
lag,105 Sei-
ten, 7,00 €

Oskar ist ein kleiner Junge, erst
zehn Jahre alt. Er weiß, dass er bald
sterben muss. Sehr schlimm ist für
ihn, dass niemand ehrlich mit ihm
darüber spricht. Dass seine Eltern in
ihrer Hilflosigkeit ihn zwar mit
Geschenken überschütten, aber
sprachlos bleiben. Ihn, wie er
glaubt, nicht ernst nehmen, nicht
mehr lieb haben.

Ganz anders Oma Rosa. Sie ist eine
ihm zunächst unbekannte Besuche-
rin. Schnell fasst er zu ihr Vertrauen,
mit ihr kann er sprechen. Zu seinem
Erstaunen glaubt sie an den „lieben
Gott“ und ermuntert ihn, an eben
diesen lieben Gott Briefe zu schrei-
ben.

Dreizehn Briefe schreibt Oskar.
Briefe von Liebe, Schmerz, Wut,
Mut, Verzweiflung, Freude und
Angst vor Verlust. Als er stirbt, steht
ein Schild auf seinem Nachttisch:
“Nur der liebe Gott darf mich
wecken.“

Ein kleines aber starkes Buch, das
die österliche Botschaft „atmet“,
das im Glauben an die Auferste-
hung Mut macht, auch die
schlimmste Situation anzunehmen.

Erika Köppel, Kempen




